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MITWIRKENDE

Regie und Drehbuch Mani Haghighi

Montage Meysam Molaei

Kamera Mahmoud Kalari

Ton Amir Hossein Ghasemi

Musik Peyman Yazdanian

Ausstattung Amir Hossein Ghodsi

Kostüme Negar Nemati

Produktion Mani Haghighi

Land Iran

Jahr 2018

Dauer 108 Minuten

Sprache/UT Farsi/d/f

BESETZUNG

Die Schauspielerin: Shiva Mohajer Leila Hatami

Der Regisseur: Hasan Kasmai Hasan Majuni

Die Ehefrau: Goli Leili Rashidi

Die Stalkerin: Annie Parinaz Izadyar

Die Mutter: Jeyran Mina Jafarzadeh

Die Tochter: Alma Aynaz Azarhoosh

Der Polizist: Herr Azemat Ali Bagheri

Der Tennispartner: Homayoun Siamak Ansari

Der Rivale: Sohrab Saidi Ali Mosaffa

FESTIVALS & AUSZEICHNUNGEN

Wettbewerb Berlinale 2018



INHALT KURZ

Hasan ist wütend. Er steht auf der schwarzen Liste und darf seit Jahren keinen Film mehr 

machen. Seine Starschauspielerin wird ungeduldig und möchte mit anderen Filmemachern 

arbeiten. Seine Frau scheint sich kaum mehr für ihn zu interessieren und seine Mutter ist alt 

und verliert langsam den Verstand. Und das Schlimmste: In der Stadt geht ein Serienmörder 

um und tötet einen Regisseur nach dem anderen – nur Hasan wird verschont! Ist er nicht der

Beste von allen? Plötzlich wird er zum Hauptverdächtigen in der Mordserie.

INHALT LANG

Das iranische Kino kann auch anders als sein Ruf. Hier dreht Mani Haghighi mit der irren 

Filmsatire KHOOK einmal so richtig auf. Seine Hauptfigur Hasan schäumt vor Wut, steht der 

Künstler doch auf der schwarzen Liste und darf seit Jahren keine Filme mehr drehen. Die 

Schauspielerin, die er liebt und zum Star gemacht hat, hier verkörpert von Leila Hatami aus 

«A Separation», möchte mit einem anderen Regisseur drehen. Seine Frau und er haben 

einander aus den Augen verloren, die Tochter nabelt sich ab und die Mutter verliert langsam 

den Verstand. Am schlimmsten jedoch ist, dass in Teheran und Umgebung Filmschaffende 

ermordet werden, der Täter aber ausgerechnet Hasan ignoriert. Ist denn nicht er der beste 

Filmemacher der Stadt? Spätestens nachdem auch noch ein so unbedeutender 

Filmemacher wie Mani Haghighi geköpft wurde, fragt sich Hasan: Warum nicht er? Statt zum

Opfer, wird er zum Hauptverdächtigen, verfolgt auf den sozialen Medien. Hasan braucht 

einen teuflischen Plan, um seinen Ruf wieder herzustellen.



BIOGRAFIE REGISSEUR – MANI HAGHIGHI

Mani Haghighi, geboren 1969 in Teheran, studierte Philosophie an der McGill University in 

Montreal, bevor er in den Iran zurückkehrte, um Filme zu drehen. Neben seiner Tätigkeit als 

Regisseur arbeitet Haghighi als Schauspieler und als Drehbuchautor. Sein erster Film, 

Abadan, feierte seine Premiere am Tribeca Film Festival und sein zweiter Film Men At Work 

lief im Forum des Jungen Films in Berlin. Mit Modest Reception, der zur Kollektion trigon-film 

gehört, gewann er an der Berlinale den NETPAC Award als Bester asiatischer Film. Seine 

Komödie 50 Kilo Albaloo wurde 2016 zum dritterfolgreichsten Film im iranischen Kino und 

wurde schliesslich aufgrund einer religiös motivierten Intervention wegen seinem freizügigen 

Thema verboten. Er spielte in mehreren seiner eigenen Filmen und trat auch als 

Schauspieler für andere Regisseure auf, insbesondere für Asghar Farhadi (About Elly, 

2009), für den er auch schon ein Drehbuch geschrieben hat (Firewoks Wednesday, 2006). 

Die beiden Filme sind ebenfalls in der trigon-Kollektion verfügbar.Mit A Dragon Arrives! 

wurde Haghighi erstmals in den Wettbewerb der Berlinale eingeladen, 2018 schaffte es auch

Khook - Pig in den Wettbewerb der Berlinale.

FILMOGRAFIE

2018 KHOOK – PIG

2016 A DRAGON ARRIVES!

2015 50 KILO ALBALOO

2012 MODEST RECEPTION

2010 MEHRJUI: 40 YEAR REPORT

2009 HAMOON'S FANS

2008 CANAAN

2006 MEN AT WORK

2003 ABADAN



REGISSEURKOMMENTAR

DER REGISSEUR

Der Protagonist in Khook ist ein Regisseur. Während der Vorbereitungen für das Drehbuch 

bemerkte ich, dass ich viele kleine Details darüber weiss, wie sich FilmemacherInnen 

benehmen. Und als ich mich dann entschied, einen Film mit einem Regisseur in der 

Heldenrolle zu drehen, war es gar nicht mehr so schwierig, die Geschichte zusammen zu 

setzen. Ich dachte an all die Hürden, die man als iranischer Filmemacher täglich in seinem 

Beruf erlebt: Autokratie und der brutale Hass, den sie in deiner Seele auslöst; die 

Ungerechtigkeit, wenn man auf die schwarze Liste gesetzt wird; die Sorge, unter Verdacht zu

stehen beim Staat und beim Publikum; all das, sowie die komplizierten Leben, die wir mit 

unseren EhepartnerInnen, LiebhaberInnen und MitarbeiterInnen führen; die verrückten Fans,

die buchstäblich alles machen würden, um eine Rolle in unseren Filmen zu kriegen; die 

professionelle Eifersucht, welche selbst die Besten unter uns quält und, allem voran, die 

allgemeinen Gefühle von Unwürdigkeit und Scham verbunden mit der Wichtigtuerei und dem

Narzissmus, die zum Kunstmachen gehören. Da war also ein Held und dies waren die 

psychologischen Hindernisse auf seinem Weg, und in alldem konnte ich eine Geschichte 

sehen.

KOMÖDIE

Wie jedes andere Land hat auch der Iran eine Reihe von Serienmördern. Ich wollte keinen 

Film basierend auf echten Morden machen. Anstelle einer traurigen und tragischen 

Geschichte über die Morde, entschied ich mich, die Geschichte der Ungetöteten zu erzählen:

Diejenigen, die zurückgelassen wurden, vom Killer unbeachtet. Nur eine Komödie kann dem 

gerecht werden. Und das ist Khook: eine witzige Geschichte über einen Filmemacher, der 

eifersüchtig ist auf seine ermordeten Regisseurkollegen.

DIE FRAUEN

Im Iran wird der Märtyrertod verehrt. Du bist kein Held, wenn du nicht am Ende der 

Geschichte stirbst. Du musst den Kampf verlieren, sonst bist du ein Verlierer. Das klingt 

verrückt, ist aber wahr: Man ist nur ehrenhaft, wenn man schikaniert wird, unterdrückt, 

verarscht. Deshalb suhlt sich mein Held in seiner Opferrolle. Er liebt den Schmerz. Er ist eine

Heulsuse. Und wie alle narzisstischen Künstler, braucht er jede Menge Aufmerksamkeit. 

Deshalb hat er sich mit Frauen umgeben, die ihn bemuttern, seinen Schmerz lindern, sein 

Ego streicheln und ihn gleichzeitig führen, ihn herumkommandieren, manipulieren und 

verraten. Ich habe eine Liste erstellt: die Mutter; die Ehefrau, die Tochter, die Liebhaberin, 

die Stalkerin. Starke Frauen, die den Verlauf der Geschichte bestimmen und den Helden 

dazu zwingen, auf ihre eigenwilligen Entscheidungen zu reagieren.



AUTOBIOGRAPHIE

Wenn man einen Film über sein eigenes Milieu dreht, besteht immer die Gefahr, dass er als 

autobiographisch angesehen wird. Natürlich sehe ich Teile von mir in Hasan. Momente der 

Selbstbezogenheit und Gefühle der Rivalität sind Teil des Lebens eines jeden Filmemachers.

Genau wie Hasan spiele auch ich gelegentlich Luftgitarre mit Tennisschlägern! Aber Hasan 

repräsentiert niemand bestimmten. Er ist eine Collage von kleinen Zügen, die aus einer 

grossen Palette von Eigenschaften, die ich in iranischen Filmemachern im Laufe der Jahre 

beobachtet habe, entstanden sind. Ich bin sicher, ein paar meiner Kollegen werden Spuren 

von sich selbst in dieser Geschichte wieder erkennen wollen. Es gibt ein paar sanfte 

Scherze, mit denen ich sie anzünden möchte, aber stets im Geiste des Spasses. Ich werde 

mich womöglich mit ein paar verletzten Egos auseinandersetzen müssen, sowohl bei denen, 

mit welchen ich mir ein Spässchen erlaubt habe wie auch denjenigen, die ich ausgeklammert

habe.

SOCIAL MEDIA

Weltweit scheinen sich Social Media in die zeitgenössische Version des Lynchmobs 

verwandelt zu haben, ein Ausdruck von Massenverärgerung. So wie Drohnen das Morden im

Krieg einfach machen, kann Twitter ein kritisches Urteil in Wildheit verwandeln. Die Liebe der

Fans zum Kino hatte schon immer eine dunkle Seite, wo Besessenheit, Neid und Stalking 

lauern. Abwesenheit gibt dieser Dunkelheit Ausdruckt – die Berühmtheiten, die du 

beschimpfst, halten wortwörtlich deine Worte in ihren Händen, auf ihren Handys und Tablets,

aber du bist nicht da, um zur Verantwortung gezogen zu werden für das, was du sagst, und 

so kannst du alles sagen. Fügt man dieses Gift zu den bereits schädlichen Dämpfen 

künstlerischer Unsicherheit hinzu, kann die Verletzlichkeit der Person, die diese Hasstiraden 

liest, in Paranoia umschlagen. In Khook geht es um dieses Kippen, diesen plötzlichen 

Rückfall in die Panik in den Händen dieser „Leute“, deren Stimme angeblich durch die 

sozialen Medien repräsentiert wird.

KINDHEIT

Die Faszination für die Filmindustrie packte mich in jungen Jahren. Ich wuchs in einer 

Familie von Filmemachern auf und begann im Alter von ungefähr zehn Jahren, Filmsets zu 

besuchen. Ich war ein kleiner Junge, und so war es ein Leichtes, ignoriert zu werden. Ich 

sass in einer Ecke und sah den Regisseuren bei ihrer Arbeit zu: Einige von ihnen blühten 

auf, indem sie ihre Autorität zur Schau stellten, andere gaben vor, locker und bodenständig 

zu sein. Einige strengten sich enorm an, um jedem zu beweisen, dass sie genau wussten, 

was sie taten, andere hielten es für charmant, ahnungslos und gestresst zu wirken. Ich lernte

sehr viel übers Filmemachen bei diesen Besuchen, aber vor allem lernte ich viel darüber, wie



sich Regisseure verhielten – ihre Ängste, Unsicherheiten, Besessenheiten und Fimmel, ihre 

Träume, ihre Egos.

IRANISCHES KINO

Der erste Spielfilm, den ich 2003 gedreht habe, wurde von einer Reihe von Festivals 

abgelehnt. Es sei kein „iranischer“ Film, wurde argumentiert. Iranische Filme sollten 

einfache, humanistische Unschuldsmärchen mit minimalistischen Erzählstrukturen, nicht-

professionellen Schauspielern und realistischer Schilderung sein. Grosse Meisterwerke sind 

aus dieser Methode in den Händen von Abbas Kiarostami entstanden. Ich liebe viele dieser 

Filme noch immer, aber ich fühle mich auch etwas erdrückt durch ihr Vermächtnis auf das 

iranische Filmschaffen.
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